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Auf der Suche nach einer Definit ion, was
alles zum immateriellen deutschen Kultur-
erbe gehören könnte, stellte sich für mich
zunächst die Frage, für welches Kultur-
erbe ich als Ethnologin eigentlich arbeite.
Wem bzw. wohin gehören die Ergebnisse
meiner Forschungen über balinesische
Tempeltänze aus den 198OerJahren? Eine
deutsche Institution - der DAAD - f inan-

zierte den Aufenthalt zur Datenerhebung,
um diese in deutschen Bibliotheken soä-
ter zu bewahren.

Wenn das Interesse am Fremden, am kul-
turell Anderen so virulent ist. dass Hun-
derte von jungen Menschen sich profes-
sionell darin ausbilden lassen. dieses
Kulturerbe zu erforschen. um danach das

erworbene Wissen in deutschen Institu-
tionen zu speichern oder zu publizieren -

ist es dann nicht auchTeil deutschen
immateriellen Kulturerbes?

Ein weiteres Beisoiel zu dieser Überle
gung sind die Sammlungen und Archive
an völkerkundlichen Museen. Finanziert
mit Steuergeldern, haben sie als städti-
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Anette Rein

Aspekte transkultureller Dimensio-
nen immateriellen Kulturerbes in
und aus Deutschland
Die Deutsche UNESCO-Kommission hat nt einer ersten Fachtagung zu Frugen des immateriellen
Kulturerhes am 2. und 3. Februar 2006 nach Bonn eingeladen. Dieser Artikel basiert auf einent
I mpul s refe ret zur Ta gu n g.
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)che,  regionale oder  Landesmuseen den
\uf t rag,  in ternat ionales h is tor isches oder
re i tgenössisches Kul turgut  zu sammeln,
ru bewahren,  auszuste l len und vor  a l lem
luch Wissen zu vermitteln Sowohl die
lb jekte a ls  auch das Wissen über s ie
; indTei l  des mater ie l len und immater ie l -
en Kul turerbes in  und aus Deutschland

) ie Aufgabenste l lung,  Kr i ter ien dafür  zu
;ntwickeln, was als bewahrenswertes
mmater ie l les Kul turerbe gel ten könnte
rnd was n icht ,  haben andere Gesel lschaf-
en schon längst  für  s ich gelöst  So g ibt
)s  zum Beispie l  se i t  1950 in Japan,  in  den
)hi l ipo inen sei t  1992 und in Korea sei t
1994 Programme zur  Erhal tung des
mmater ie l len Kul turerbes,  in  welchen
;ogar lebende Menschen a ls  Repräsen-

tanten spezi f ischerTradi t ionen gel ten und
als ,,I iving human treasures" lebenslang
gefördert werden

ln lndonesien fasst der BegriII ,,pusaka"
sowohl  das mater ie l le  a ls  auch das imma-
terielle Kulturerbe Das Konzept pusaka
ist  in  fast  a l len Kul turen Indonesiens
geläuf ig  Sowohl  in  den Fami l ien der  Bau-
ern a ls  auch beim Adel  werden Objekte
oder besonderes Wissen an spezie l len
Orten - oft ist es der Reisspeicher - auf-
bewahrt  und gepf legt .  Diese besondere
Hege des Kul turerbes rühr t  daher,  dass
es a ls  mi t  sp i r i tue l ler  Energie der  Ahnen
geladen und damit  auch a ls  den Leben-
den Energie spendend gesehen und
erlebt wird

Nicht  d ie Frage nach der  Herkunf t  e ines
Objekts (Texti l ien, Land, Häuser) oder
einer  Inszenierung (Tänze,  Geschichten)
qual i f iz ieren d ieses a ls  pusaka.  Neben
indigenen Produkten bef inden s ich unter
ihnen auch v ie le Objekte in ternat ionaler
Herkunf t ,  wie chinesische Keramiken,
europäische Handelsgüter und Waffen,
d ie von Indiv iduen,  Fami l ien oder Grup-
pen durch Handel  erworben,  im Kr ieg
geraubt ,  a ls  Geschenk oder a ls  Heiratsgut
in den Besi tz  kamen In neuerer  Zei t  wur-
den auch nat ionale Symbole Indonesiens
als pusaka anerkannt, wie das populäre
nat ionale L ied ,Tanah AirTanah Pusaka' j
wobei  ,Tanah Air"  (Land und Wassed a ls
ldiom für den indonesischen Archioel steht

, ,Be i  der  Def in i t ion  von
immater ie l lem Ku l tu r -
e rbe  dar f  d ie  Frage der
Herkunf t  ke ine
aussch l ießende  Ro l le
sp ie len"

Theoretisch kann alles ein pusaka wer-
den Der soziale Kontext seines Gebrauchs
entscheidet darübel ob etwas über Gene-
rationen hinweg mit besonderer Beachtung
und Respekt gewürdigt wird Objekte oder
Symbole werden nicht per se zu pusaka
Sie werden erst  durch oual i f iz ierende
Zuschreibungen von Individuen oder Grup-
pen,  d ie s ie besi tzen,  zu pusaka und a ls
solche von der  Gemeinschaf t  anerkannt .
Pusaka bezeichnet sowohl materielles als
auch immater ie l les Kul turerbe und is t
eine Konstruktion in Begriffen sozialer
Beziehungen.

lm Hinbl ick auf  e ine Def in i t ion von deut-
schem immater ie l lem Kul turerbe bedeu-
tet  d ies Folgendes:

1.  Die Frage nach der  Herkunf t  dar f  ke ine
ausschl ießende Rol le  soie len.  Es muss
hingegen gefragt werden, welches
immater ie l le  Kul turerbe Tei l  heut iger
deutscher ldent i tä t  in  ihrer  ganzen Vie l -
fa l t  is t  bzw. sein kann.  Dies is t  umso
wicht iger ,  da Diskussionen über e ine
Lei tku l tur  in  Deutschland mi t  der
geplanten Einfuhrung e ines Fragebo-
gens im Kontext  der  Einwanderung
wieder aktuel l  geworden s ind Kul tu-
re l le  Neuschöpfungen müssen n icht
immer an überlieferte Traditionen
anknüofen.  sondern können d iese auch
konseouent  in  Fraqe ste l lenJ :. +i,3 e * -L1 ei :;t * r 1r r ri'r ti c$ c :; i r r ::r ;: ? :-',: ;'i',r i i,
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2 Die Pf lege undWeitergabe von mündl ich
über l ie fer tem Wissen,  zum Beispie l
durch Inszenierungen,  braucht  vor  a l lem
entsprechende offene Zeitbudgets, die
sich nicht an Konzepten von Mobil ität,
Bürozeiten und Karriereolänen in einer
Industriegesellschaft orientieren bzw
sich ihnen unterwerfen müssen

3 lmmater le l les Kul turerbe is t  vor  a l lem
auch durch lmi tat ion,  ind iv iduel le  lmpro-
v isat ion und Var iantenreichtum gekenn-
zeichnet .  Dies s ind a l les Oual i tä ten,  d ie
bei  e iner  systemat ischen Organisat ion
alsTei l  e ines of f iz ie l len Programms
Gefahr laufen, verloren zu gehen bzw.
auf  dem Status quo der  Er fassung , ,e in-
gef  roren" zu werden

, ,  lm mater ie l  les  Ku l tu r *
e rbe  i s t  du rch  lm i ta t ion .
i  nd iv idue l  l e  lmprov isa -
t ion  und Var ian tenre ich-
tum gekennze ichne t "

Am Beispie l  von a l l täg l ichen Begrüßungs-
r i tualen lässt  s ich d ies gut  i l lust r ieren.
Diese s ind keine künst ler ischen Meister-

ltr l;: r:.,,: i

werke,  sondern sozia le Bräuche,  d ie per i -
odisch wiederkehrend zu den Ausdrucks-
und Darste l lungsformen gehören Sie ent-
s tammen te i lweise a l ten Tradi t ionen,
unterschiedl ichen gesel lschaf t  l ichen G rup-
pen verpf l ichtet ,  und werden zugle ich in
der  a l l täg l ichen Lebenspraxis  s tändig var i -
iert Trotz des Versuchs einer Verschrift lr
chung in Form des , ,Knigge" oder  auf-
wendigen Protokollvorschriften, stehen
jedem Indiv iduum bei  der  Umsetzung
eine Reihe von Var ianten zurVerfügung,
die es je nach aktuellem Kontext f rei wäh-
len kann Die Formen einer  Begrüßung
unter l iegen gesel lschaf t  l ichen Normen,
die zum ver fügbaren ora len Wissen e iner
Gemeinschaf t  gehören;  g le ichermaßen
werden s ie sowohl  ind iv iduel l  a ls  auch
kol lekt iv  prakt iz ier t .  Die fo lgenden dre i
Beispie le verdeut l ichen d ie v ie l fä l t ige
transkul ture l le  Verwobenhei t  mi t te ls
import ier ter  Z i tate oder  Re- lnszenierun-
gen und daraus resul t ierende Handlungs-
formen -  d ie uns selbstverständl ich im
Al l tag a lsTei l , ,deutscher Lebenspraxis"
erschernen:

.  Bevor Begrüßungen mi t  d i rektem Kör-
perkontakt  s tat t f inden,  kennen wir  d ie
knappe Verbeugung (von Männern) ;

Frauen antworten darauf  mi t  e inem
leichten Nicken des Kopfes Daneben
wird das f reundl iche , ,Hi"  von beiden
Geschlechtern,  vor  a l lem im Al l tag,  zum
Beispie l  am Arbei tsp latz bevorzugt  veF
wendet

Das Händeschüt te ln hat  mi t  der  rechten
Hand zu er fo lgen,  da d ie l inke Hand
, ,nur  von Herzen kommt ' l  Manche
legen auch d ie rechte Hand nach dem
Schüt te ln auf  d ie l inke Herzensregion
(Hindus,  Moslems) Bei  d ieser  Begrü-
ßungsform erkennt  man auch regionale
Unterschiede zwischen West- und Ost-
deu tsch land  ( im  Wes ten  ehe r , ,H i " ;
Händeschüt te ln im Osten)

Kussformen auf  Wangen werden in der
a l l täg l ichen deutschen Lebenspraxis
wahlweise von a l len prakt iz ier t  und s ind
nicht  geschlechtsspezi f isch.  Wir  kennen
einen Kuss auf  e ine Wange (deutsch?),
je  e in Küsschen auf  beide Wangen
(f ranzösisch?) und e in dr i f tes Kusschen
noch e inmal  auf  d ie erste Wange
(schweizer isch !  i ta l ien isch? f ranzö-
s isch ? russ isch ?)

Diese scheinbar so e infachen und a l l täg l i -
chen Umgangsformen,  d ie auch zum
immater ie l len deutschen Kul turerbe gehö-
ren,  werden unter  anderem bestrmmt
von den Fragen nach Al ter ,  Abstammung
und Geschlecht Trotz des Versuchs,
Umgangsformen im Knigge festzulegen,
is t  a l les im Fluss und wird vor  a l lem von
den nachfo lgenden Generat ionen zei tge-
mäßen Bedürfn issen und wechselnden
kul ture l len Hegemonien angepasst .  Auf
der  Suche nach e iner  t ref fenden Def in i -
t ion von immater ie l lem Kul turerbe sol l te
n icht  nach e iner  geograf ischen,  h is tor i -
schen oder nat ionalen Herkunf t  oder  nach
Authentizität von Traditionen gef ragt wer-
den Es geht  darum, Kr i ter ien zu entwi-
ckeln,  nach denen prakt iz ier tes immate-
r ie l les Kul turerbe a ls  dynamischerTei l  der
ldent i tä t  von Indiv iduen oder Gruppen
anerkannt  und bewahrt  und in seiner  gan-
zen Prozesshaftigkeit weiter praktiziert
und gefördert werden soll
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